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Das Rote Kreuz.

90. Juni fand daselbst die Demobilisation
und die Entlassung statt.

Der Mannschaftsbestand dee Kompagnie
scheint während der ganzen Dauer der Grenz-
bcsctznng ein normaler gewesen zu sein. Er
belief sich bei einer Effektivstärke von lib
Mann beständig ans 114 bis 117 Mann,
nämlich -k Offiziere und 110 bis kill Unter-

offiziere und Soldaten. Der Gcsnndhcits-
zustand war im ganzen ein befriedigender.

Schwere Krankheiten kamen trotz dem teil-

weise sehr anstrengenden Dienst fast keine

vor. Das Verzeichnis der Spitalgänger weist

nur zwei Namen ans. Im übrigen handelte
cS sich bei den sich krank Meldenden meist

nur um kleinere, schnell vorübergehende Leiden,

wie „Eigen", Diarrhöe, böse Finger, ge-

schwollencr Hals, Zahnweh, blöde Füge und

dergleichen. Die größte Krankenzahl hatte
die Kompagnie am 22. Juni, nämlich zehn

Mann, wahrscheinlich eine Folge der er-

wähnten Diarrhöe-Epidemie in Meigliasv.

Im ganzen Bataillon ereignete sich, wenn

ich recht berichtet bin, nur ein einziger TodcS-

fall, und auch der war die Folge eines

Unfalles, wie er sich jederzeit ebenfalls zu

Hause und im Privatleben zutragen kann.

Kurz vor der Heimreise ertrank nämlich ein

Soldat beim Bade» im Lnganersee. Ich
erinnere mich, in meiner Jugendzeit eine er

greifende Grabrede gelesen zu haben, die der

Feldprediger des Bataillons dem Benin-
glückten gehalten hat. Leider ist sie mir im

Laufe der Zeit abhanden gekommen. — Das

Verhalten der Mannschaft darf als ein gutes

bezeichnet werde». Es mußten laut Straf-
register während des ganzen Dienstes nur
dreizehn Strafen erteilt werden. Die schwerste

belief sich ans sechs Tage scharfen Arrest

wegen Abwesenheit des Sünders beim zweiten

Appell und wurde durch den Bataillons-
kommandanten verhängt. Die übrigen vari-
iertcn zwischen 24 Stunden gewöhnlichen
und drei Tagen scharfen Arrest. Zum Schlüsse

mag vielleicht noch ein Blick auf die damaligen
Soldverhältnisse interessieren. Der Kompagnie-
kommandant lHanptmann) bezog ö Fr. 90

Tagcssold, der Oberleutnant 4 Fr., der erste

Unterleutnant 2 Fr. 2.5, der zweite Unter-
lentnant 2 Fr. 00, der Feldwebel 1 Fr. 10,
der Furier 90 Rp., ein Wachtmeister 75 Np.,
ein Korporal 00 Np. und ein Soldat 45 Np.
Die Ansätze waren also durchschnittlich etwa

halb so groß, wie die heutigen. Die Sold
liste für die ganze Kompagnie weist für den

Monat Mai einen Betrag von 2220 Fr.
40 Üip. und für den Monat Juni einen

solchen von 2090 Fr. 70 auf.

Der Veteranen, die einst in den Tagen
ihrer Jugend mit der Jägcrkompagnie 2

des Bataillons !» die Grenzbesetzung im

Tessin im Jahre 1959 durchgemacht haben,

werden nicht mehr viele sein. Bis auf ganz

wenige haben fie wohl bereits dem Nnfe

zur großen Armee folgen müssen. Ihr zur
Zeit der Grenzbesetznng noch jugendlicher
Kommandant ist ihnen schon vor Jahrzehnten
im Tode vorausgegangen. Wenn diese Schil-
dcrnng noch den einen oder andern der

damaligen wackeren Beschützer unserer Grenze
lebend erreichen sollte, so möge sie ihm ein

Gruß sein ans längst vergangenen Tagen
und eine Erinnerung an einstige treue Pflicht-
erfüllung im Dienste unseres lieben Pater-
landeS.

.4.

Verwertung von Fliegern kür à Zeetiunösjagö.

Daß die Amerikaner bei allen Dingen ist weltbekannt. Da die lctztjährige Jagd ans

hauptsächlich auf das Praktische ausgehen, Seehunde ziemlich spärlich ausgefallen ist
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und in dein großen Packeis durch das Auf- denselben Zweck in wenigen Stunden erreicht

suchen der Seehundherden viele kostbare Zeit haben und bedeutend billiger zu stehen kommen,

verloren ging, kam eine Gesellschaft auf die Wenn die Erfolge der Flieger bei der See-

originelle Idee, nächstes Jahr zwei Flieger Hundsjagd einigermaßen befriedigen, werden

zu engagieren. Diese sollen die Nordostküste auch die zahlreichen Walsischfänger sich das

Nordamerikas und den Golf von St. Law- Meer durch Aeroplane aufklären lassen. Es
rence, welcher an Seehunden besonders reich ^ ist traurig, daß die neuesten Errungenschaften

ist, abfliegen und die Schlupfwinkel dieser der Technik, deren Erscheinen man einst mit
Tiere ausfindig machen. Dieses Frühjahr ^ stürmischer Begeisterung begrüßt bat, dazu

wurden ungefähr 1,290,90(1 Franken ver verwendet werden, der Ausrottung ganzer

anslagt, bevor der erste Seehund entdeckt Tiergattungen zu dienen,

werden konnte. Ein Hydroplansliegcr würde (Aus dcm „Tierfreund".)

' —

5peickerulig von Cisrn.

Die Not, die sich in den kriegführenden duktion an Eiern sehr erheblich herabgesetzt,

Länder» stellenweise recht bedenklich bemerk- hauptsächlich, weil die Berfüttcrung von

bar macht, zeitigt eine Menge oft recht be- Körnern verboten ist. Wir können deshalb

herzigenswerter Ratschläge. Wenn nun auch
^

annehmen, daß die diesen Sommer zur Vcr-
unser Land vor dcm Schlimmsten bis jetzt fügung stehende Menge Eier böchstcnS Z.
bewahrt worden ist, so zeigt sich der Nahrnngs- der gewohnten beträgt. Nun ist ja das Ei
mangel in Form einer schwer empfundenen

^

für den gesunden Menschen ein zwar sehr

LebcnSmittelteuerung schon bedenklich an. angenehmes, aberdoch entbehrlichesNahrnngS-
Unter anderem macht sich der Eiermangel mittel. Speziell seine Verwendung in Kuchen

gerade in dieser Jahreszeit recht unangenehm und anderen Gerichten kann allenfalls ent-

bemerkbar. Wie man demselben etwas ab- behrt werden. Dagegen ist dns Ei nahezu

helfen kann, namentlich im Hinblick ans den unentbehrlich in der Krankenpflege
kommenden Winter, beleuchtet im deutschen und für die Behandlung gewisser ErnährungS-
Roten Kreuz Geh.-Rat Prof. Dr. Zuntz, ^ stvrungcn bei Kindern. Es muß deshalb
der an einer landwirtschaftlichen Hochschule gesorgt werden, daß von nnsercr jetzt noch

wirkt, in folgender Weise: in vollem Gange befindlichen geringen Eier-

Zu den Bestandteilen unserer Rabrung, Produktion ein genügender Bruchteil für den

mit denen wir in besonders hohem Maße Bedarf der Krankenhäuser und der übrigen

vom Auslande abhängig waren, gehören die Krankenpflege im nächsten Winter sicher-
Eier. Nach einer Berechnung von K u e z v n S k i gestellt wird. Es sollten deshalb die städtischen

belrügt der Verbrauch der gesamten dculschen Behörden und die Einkaufsgescllschaften, denen

Bevölkerung pro Kopf und Tag 19 g Ei. s gute Kühlanlagen zur Verfügung stehen, einen

Das ist ungefähr Z, Hühnerei. Hiervon nicht zu kleinen Vorrat von Eiern für den

haben wir in den letzten Jahren 7 g, d. h. nächsten Winter aufbewahren. Andrerseits

beinahe die Hälfte ans dem Auslande bezogen, sollte auch der wohlhabende Teil der Be-

Augenblicklich ist aber nicht nur dieser Bezug völkerung sich eine starke Einschränkung im

ans dcm Auslande so gut wie vollständig Eiergenuß auferlegen und, soweit er Er-
unterbunden, es ist auch die heimatliche Pro- sahrnng in guten KonscrviernngSmcthoden
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